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tzmllicber Teil.
Die HrsrtoSelnot in Kaden.

— Alle Bemühungen des Ministeriums des Innern , die Be-
Vdlkerung der badischen Städte in ausreichendem Matze mit
Kartoffeln zu versorgen, haben nicht zu dem gewünschten Ziele
geführt . In früheren Jahren , auch noch im vorigen Jahre , konn¬
ten die Städte Badens mit Kartoffelzufuhren aus nordd . Pro -

k vinzen bis ins Frühjahr hinein versorgt werden . Mit den bei der
- badischen Landwirtschaft vorhandenen Kartoffelvorraten
wurde infolgedessen das Bedürfnis für das Frühjahr und den
Vorsommer bis zur neuen Ernte gedeckt. Leider ist das in
diesem Jahre nicht der Kall. Von Norddeutschland sollten
50 000 Zentner , von ' Hessen 50 000 Zentner , von Bayern
100 000 Zentner und von Hohenzollern 120000 Zentner Kar¬
toffeln geliefert werden. Rach von Bayern und Hessen dem
Ministerium zugegangenen Mitteilungen besteht keine Aus¬
sicht , von dort her Kartoffeln zu erlangen , wie eS auch un¬
möglich erscheint, die in Nordeutschland zu betätigenden Lie¬
ferungen zur Zeit auszuführen . Hohenzollern hat nur etwa
die Hälfte der ihm auferlegten Kartoffelmenge nach Baden
abgeführt .

Infolge dieses trostlosen Zustandes , der seine tiefste Ursache
in dem Verluste der Provinzen Posen, Ost- und Westpreutzen,
den eigentlichen Korn- und Kartoffelkammern Deutschlands
hat , mutzte das Ministerium die für das Frühjahr gedachten
Kartoffelreserven in Baden jetzt schon bei den Landwirten ho¬
len . In sämtlichen, Kberschutzbezirken Baden « waren und sind
Kartoffelnachschaukommissionen tätig , durch wel.
che die vorhandenen Vorräte festgestellt und zur Lieferung
gebracht werden. Mehrere Überschutzbezirke haben bereits ihr
Ablieferungs -Soll erreicht; einige haben dieses Soll bereits
überschritten . Richtig ist, daß allerdings auch noch einige Kar¬
toffelbaubezirke mit ihren Lieferungen im Rückstand sind.
Das . was aber in diesen Bezirken an Vorräten noch aufge¬
bracht wird, dürfte auch in einigen Wochen eine höchst will¬
kommene Anfuhr für die Städte sein, denn eS mutz mit der
Tatsache gerechnet werden, datz auch im Frühjahr die erfor -

kommenem Matze zur Ausführung gelangen werden.
Bei der Kritik über die Kartoffelnot wird eben leider im¬

mer noch übersehen, wie wenig Baden selbst seine Kartoffel -
und Brotbersorgung aus eigener Kraft beschafft, oder vielmehr
poch nie hat beschaffen können. Jetzt in der Zeit allgemeinen
Rückganges der Produktion landwirtschaftlicher Erzeugnisse
kann sich Baden erst recht nicht allein ernähren . In dieser
allgemeinen Notlage zeigt eS sich wieder emmal mit aller
Deutlichkeit, wie die deutschen Gliedstaaten aufeinander an¬
gewiesen sind und wie verfehlt eS im letzten Sommer von der
badischen Bevölkerung und von einem Teil der Presse Badens
gewesen war , der Regierung bitere Borwürfe darüber zu ma¬
chen, datz sie bei dem grotzen Obstsegen in Baden einen kleinen
Teil des verfügbaren Obstes nach Norddeutschland hat gehen
lassen. Bekanntlich fanden wegen , der Obstausfuhr Protest¬
kundgebungen in verschiedenen Städten des Landes statt und
mehr wie einmal haben Angestellte der badischen Bahnen ge¬
droht, die Obstbeförderung einzustellen, wenn die Ausfuhr
von Obst nicht aufhöre .

Das Ministerium des Innern wird alles versuchen, um die
Kartoffelnot soweit wie irgend möglich zu beheben. In Frage
kommt hierbei die Beschaffung von Ersatzmitteln , die
gleichfalls infolge der allgemeinen Lebensmittelnot aus ausser¬
ordentliche Schwierigkeiten stößt. Unrichtig ist jedoch die
kn Mannheim und Karlsruhe verbreitete Meinung , «US ob den
einzelnen Familien ein Teil der einaekellertenBor -
räte wieder entzogen werden solle. Wäre bei der Be¬
völkerung noch in genügendem Matze Solidaritätsgefühl ent¬
wickelt, dann würde eine solche Maßregel durchaus gerechtfer¬
tigt uud ausführbar sein, denn alle Teile der Bevölkerung
haben «in Anrecht darauf , gleichmäßig mit Kartoffeln versorgt
»u werden . Da jedoch gewichtige Gesichtspunkte gegen die
Durchführung einer solchen Maßregel sprechen, wurde eine
dahinzielende Anregung vom Ministerium des Innern als
unausführbar bezeichnet. Die Vevsorgssngsdorschrift, nach
welcher in diesem Jahre ein erhöhtes Kartoffelquantum ge¬
pöben wurde , ist seitens des Reiches erlassen worden . Dies
patte dann die badische Ausführungsbestimmung auf Bevor¬
ratung der einzelnen Familien mit 3 Zentner pro Kopf im
Gefolge.

Sobald die allgemeine Wetterlage eS als ratsam erscheinen
läßt , werden Kartoffelsendungen von Polen und Holland auf
die Bahn gebracht werden . Ms dahin mutz die badische Land¬
wirtschaft alles tun , um der Stadtbobölkeruiig wenigstens eirr
Minimum von Kartoffelnahrung sicher zu stellen. An der Er -
Haltung der Ruhe in den Städte » hat die Landbevölkerung zum
«nrckesten ein ebensogrotzes Interesse als die Bevölkerung in
tzen Städten . Schwindet dieses Interesse , oder wird gar aus
Oöttvilliger Absicht die Gefahr von Komplikationen heraufüe -
tlchworen . dann werden die Folgen hiervon nicht zuletzt auchtie Landbewohner zu tragen haben . Diese BinsenwahrheitImmer »nieder hervorzuheben, darf auch l»ei diesem Anlaß nicht
Unterlassen werden angesichts des Umstandes, daß bei der arbei -
ienden Bevölkerung in den Städten sowieso di« Meinung
Herrscht , daß ihre Notlage nur die Folge der Ablieferungsfeirid -
kichkeit dc : Landwirte sei . Ts kann leider nicht verschwiegenWerden, datz in der Tat es einem Teil der Landwirte schon«och möglich ist, in bezug auf Ablieferung von Kartoffeln
»nehr zu leisten als bisher .

DMs-Nktion kür Dentfck -GkterreicD .
** Angesichts der Hungersnot in Deutschösterreich hat die

Nationalversammlung auf Grund einstimmigen Beschlusses

die Reichsregierung ersucht , trotz der Notlage in Deutschland
den Deutschösterreichern, insbesondere der Stadt Wien, mit
Mehl auSzuhelfen , damit der Hunger nach Brot durch deutsche
Hilfe gelindert werde. In Ausführung dieses Beschlusses find
Re notwendigen Mehlmengen inzwischen dem österreichische «
Ernährungsministerium angestellt worden.

Nach weiterem Beschluß der Nationalversammlung sinld
diese Mehlmengen wieder einzusparen . Dies hat nach einer
vom Direktorium der Reichsgetreidestelle an die Kommunal¬
verbände gerichteten Weisung in der Weise zu geschehen , datz
die für die Versorgungsberechtigte Bevölkerung fest¬
gesetzte Mehlration während einer Versorgungsperrode
in einem Monat in Höhe von insgesamt 200 g
auf den Kopf gekürzt wird . Die Kürzung wird er¬
folgen füv die Zeit vom 16. Januar bis 15. Februar
1920 . Es wird vorausgesetzt, daß sich die Selbstversor¬
ger von dieser Hilfsaktion zugunsten der deutschen Brüder
in Österreich nicht ausschließen. Zu diesem Zweck werden
die Selbstversorger von den Kommunalverbänden aufgefordert -
von der ihnen zustehenden Ration eine bestimmte Äslmrng «
(Nicht unter A Pfund pro Kopf) in der Gemeind «! zur Ab¬
lieferung zu bringen .

Fremdenverkehr .
"* DaS Ministerium des Innern hat die Bezirksämter

angewiesen, die erlassenen, den Fremdenverkehr
einschränkenden Anordnungen angesichts der un¬
günstigen Ernährungslage auch über den 31. Dezember
1919 hinaus bis auf weiteres aufrecht zu halten . Eine
Wiederzulassung des unbeschränkten Fremdenverkehrs rst
vorerst nicht angängig . Auch für die Feiertage (Weihnachten»
Neujahr ) konnten besondere Milderungen ni<A zugestanden
werden.

Die IKeicksvereinkeLtlickung.
" In veacytenswerren «usyuyrungen oesazr pcy oer « hrt -

redakteur der .Konstanz « Zeitung " , F . Mundin ^ in einem
Leitartikel mit der Frage der Reichsvereinheitlichung. Der
Artikel enthält eine Reihe sehr bemerkenswerter und zutref¬
fender Gedanken, die durchaus mit unserer eigenen Auf¬
fassung übereinstimmen . Wir geben ihn deshalb im Nach¬
stehenden wieder :

. Die Mehrheitsparteien in der preußischen Landesvrsamm -
lung haben bekanntlich den Antrag gestellt, der Plan der
Föderalisierung des Deutschen Reiches möge erneut auf «
gegriffen werden. Der Antrag wurde sofort in Norddeutsch¬
land , wie in Süddeutschland mit außerordentlicher Leiden¬
schaftlichkeit besprochen und, wie es bis. jetzt den Anschein
hat, überwiegend abgelehnt. Es hat stch hierbei vor allem
die Volksstimmung geltend gemacht , die besonders in Süd¬
deutschland von einer weiteren Reichsvereinheitlichung mit
gutem Grund nichts wissen will, und alle derartigen Bestre¬
bungen mit größtem Argwohn verfolgt. Der Grund dieser
Argwohns liegt darin , datz bis jetzt durch die Etappen zur
Bildung eines föderalistischen Reiches das progressiv zuneh¬
mende Vorherrschen des preußischen Einflusses bemerkbar
wurde . Was wir Sü ' deutsche cn'lgaben , war kerangewachsen
in vielen Jahrhunderten , hauptsächlich auf kultureller Basis
und hatte, wenigstens teilweise, politisch einen entsprechenden
Ausdruck gefunden ; was erzielt wurde, war aber kein Weiter¬
schreiten, sondern eine Rückbildung aus das tiefere Niveau der
viel jüngeren preußischen Zustände. Dem Namen nach wars
>> ohl ein Deutsches Rerch, äs facto ab« war es ein Grötzer-
Preutzen , dieses Preußen , das aus den hetero¬
gensten Bestandteilen zusammengesetzt ist und in
dem bisher entsprechend der politischen Machtver-
teilung nicht die höchstentwickelten Teile und Bevöl¬
kerungsschichten, ft-ndern die weiten Landser che mit einer
kulturell und polib ch weit w niy-r entwickelten Bevölkerung
den maßgebenden Einfluß besaßen. Diese eigentümliche
wirtschaftliche und politische Struktur dieses weitaus größten
deutschen Bundesstaates , die eine radikal konservative Po¬
litik mit allen Mitteln zu erhalten bemüht war , gestattete , ja
forderte die stärkste Zentralisierung in Berlin , wo tatsächlich
die Geschicke , die glücklichen, wie die unglücklichen , de» Reiche»
im wesentlichen entschieden wurden . Der politische Radika¬
lismus , die gesellschaftliche Klaffenbildung, der Byzantinis¬
mus , der so gar nichts mit der süddeutschen Auffassung vom
Königtum gemeinsam hat, die wirtschaftliche Zentralisierung
mit der Konzern- und Syndikatsbildung find Erscheinungen
preußischer Eigenart . Solange dieses System unter einer gün¬
stigen Konjunktur erfolgreich war, wurde es hingenommen , ja
naiv bewundert : die Führung und der Ausgang des Kriege-
aber haben seine innere Brüchigkeit und Unfähigkeit gezeigt
und das politische und öoirtfchaftliche Elend, das wir heute zu
tragen haben, find die Erbstücke dieses Systems .

Wer, wie Baden beispielsweise in militärischen Angelegen¬
heiten , mit ihm eng verknüpft war , fühlte das Wesensfremde
besonders deutlich und schon vor der Revolution war hierin

die Gegnerschaft gegen Preußen soweit gediehen , datz Volk, Re¬
gierung und Fürst spontan eine Lösung der Militärkonveutioq
verlangten . Die Erscheinungen der Revolution in Preuße «
haben nicht dazu beigetragen, uns mit preußischen Verhältnisse«
zu befreunden und gerade in Baden , abgesehen von Bayerch
das feine traditionelle Abneigung wohl hauptsächlich aus rn-
dein Gefühlen herleitet , ist der Widerspruch gegen die Verein»
heitlichuagsbestrebungen darum auch am schärfsten .

Wir verkennen angesichts unserer politischen und wirtschaft¬
lichen Lage Deutschlands nicht , daß die schärfste Zusammenfas¬
sung aller Käste notwendig ist, wenn der gegenwärtige Tief¬
stand überwunden werden soll und wir verkennen auch keines¬
wegs, datz Preuße « , auch das Preußen des letzten Hdhenzol-
lern . Mustergültiges in organisatorischer Hinsicht geleistet h-ik
und datz der Typus . Preuße " dem Süddeutschen an organisa¬
torischem Talent schlechthin überlegen ist. Mr haben auf
Grund dieser Erkennnis dem Reiche gewaltige Opfer gebracht;
da» größte in der Erzbergerschen Steuer - . Verreichlichung", die
hoffentlich nicht so falsch und übel ist, wie die Wortprägung
Wir verkennen aber anderseits nicht, datz jeder weitere Schritt
auf diesem Wege mit Sicherheit keine Vorteile bringt , sonder»
sowohl dem Reiche, wie besonder» den süddeutschen Staateg
eine geistige Verarmung bringen würde, denn es gilt jetzt nach
unserer Meinung für un » vor allem das eine : in der uns ver.
bliebenen Selbständigkeit in enger Anlehnung an das Stans, *
meSeigentümliche alle Kräfte, vornehmlich die geistigen- kultu¬
rellen , zu entwickeln und dem Aufbau zuzuführen. Mr kön¬
nen in einem blühenden neuen Reiche nicht nur ein blühende»
Wirtschastsgebilde sehen , da» unser innerstes Fühlen keines¬
wegs völlig befriedigt : wir wollen darin mehr sehen , vor allem
eine geistige Reichseinheit, die zu schaffen im gegenwärtige«
Augenblick die Verhältnisse nicht gerade günstig liegen, den»
uns trennen viele grundsätzliche , dluff̂ ffxrvgLn vom preußische»
W«s«u . der» naturgemäß durch sie Revolution nicht verlöre«
gegangen ist, sondern das nur sein Gesicht verändert hat . Ditz
ganze Lage wäre möglicherweise von Grund auf anders gewor¬
den. wenn sich Österreich angeschlossen hätte , das für uns der
Krystallisationspunkt süddeutsch« Eigenart geworden wäre und
das dem Reiche ein ganz anderes Gesicht gegeben hätte — da»
wahrscheinlich den idealistischen Wünschen der Westmächte weit
nrehr entsprochen hätte . Me aber die Dinge heute liegen-
rnüäen wir Süddeutsche mit allem Bedacht darauf aus sein, un¬
sere Kräfte nach Möglichkeit zu konsolidiere «, um sie dann i»
die Wagschale des Gesamtdeutschen legen zu Wunen.

Mr verkennen nicht, daß die Bildung eines Einheitsstaat «»
im gegenwärtigen Augenblick ei« Schritt auf dem Wege z«
der Auffassung des Reiches , wie wir fie haben, wäre und "zwar
insofern - als ein Teil des spezifisch ..Preußischen" dabei ver¬
schwände. Nach den gemachten Erfahrungen wäre es aber nur
ein Scheinerfolg , indem Ab « kurz oder lang das zähere und
gewandtere Preußentum sich wieder durchsetzte und der End-
effekt ein Großpreußen , nicht aber ein Großdeutschland wäre .
Ob daS Reich angesichts der stark ausgeprägten partikularisti -
schen Stimmungen diese Belastungsprobe ertragen würde, mutz
in Zweifel gezogen weiLett . Es scheint, daß diese Frage erst

'

spruchreif wird, wenn die internationale Spannung nachgelas¬
sen hat und die Bildung eines Reiches mit Einschluß Österreich »
möglich ist.

ES ist nicht Egoismus oder Selbstüberhebung, die uns z«
dieser Stellungnahme veranlassen; e» ist. im gewissen Sinne ,
sogar das Zugeständnis eigener Schwäche auf rein materiellen»
und organisatorischem Gebiet gegenüb« dem Preußentum . Wir
sind zu schwach, um unsere differenziertere Auffassung gegen¬
über Preußen durchzusehen: wir haben aber das sichere Gefühl,
datz wir davon , auch im Interesse des Reiches , gerade im ge¬
genwärtigen Augenblick , wo die Entwicklung durch einen kata¬
strophalen Riß unterbrochen wurde, nichts aufgeben dürfe ».
Mr müssen es den Preußen überlassen, sich von der Entartung
des friderizianischen Geistes zu befreien und einen modernen
homogenen Staats - und Kulturkreis zu schaffen , d« nicht nur
in blendender Organisation besteht. E» wird sich dam » i»
Großer » zeigen, was man im Meinen beobachtet : daß es tat¬
sächlich sehr wenige sog. »Preußen " mehr gibt — zumal jetzt»
wo der polnische Osten, der bei d« Gestaltung . Preußen »" und
Berlins von großer Bedeutung war , abgetrennt ist. Der Weg,
den wir auf wirtschaftlichemGebiet zu gehen haben, heißt Qua ,
litätSarbeit . Er läuft parallel mit dem auf geistigem Gebiet»
der zur Berinuerlichung führt, der wir Süddeutsche näh«
stehen, al» der größte Teil Preußens . Wir können unser Zi^
nicht darin sehen, daß das Reich nur zu einem präzisen Bqr-
waltungSinstitut mit hohem Nutzeffekt Wird» sondern auch z»
einem Kulturkreis , in dem allein die echten, reichsbürgsrliche»
Gefühle gedeihen, die nach innen erhebend und opferwillig , nach
außen aber nicht wieder, wie das Deutschtum der wilhelmini¬
schen Epoche , als Arroganz , Selbstüberhchung und mü entspv»,
chender Unsicherheit in Erscheinung treten."



PolitLtcbe Neuigkeiten .
Die Tsrlkverbandlungen bei der Lirenbsbn

* Amtlich wird aus Berlin gemeldet : Es wird versucht» di«
Öffentlichkeit durch die Lachricht zu heujnruhige», daß die Ta »
rif»«rhai»dlun «en der Eisenbahnverwaltung mit den Gewerk»
Schafte« der Eisenbahnarbeiter gescheitert seien. Die Nach¬
richt ist »»richtig. Die Tarifverhanülungen haben bereits zur
verständig »»« über eine Reihe wichtiger Punkte des Tarif -
Vertrags geführt . Sie sind kurz vor dem Fest der Feiertag «
» egen bis zum 6. Januar vertagt worden, um dann unge,
säumt weitergeführt zu Werden .

Bor der Vertagung hat die Verwaltung nach Fühlungnahme
« it den Gewerkschaften sich bereit erklärt , schon vom 1 . Ja¬
nuar ab den Arbeitern nach«Ortsklassen gestaffelte Zulage «
- um jetzigen Stundenlohn zu zahlen . Dabei bestand Einver¬
ständnis darüber , das? die Sätze des Tarifvertrags keinesfalls
unter diese Zulagen heruntergehen werden und daß die Ar¬
beiter aus jeden Fall die im Tarifvertrag festzulegenden Zu¬
lagen rückwirkend vom 1 . Januar 1920 ab nachgezahlt er¬
halten . Es handelt sich also bei diesen Zulage « nicht, wie
behauptet worden ist, um einen Vorschuß, der etwa von den
Arbeitern wieder ^ urückbezahlt werden müßte , sondern um
«ine teilweise Borwegnahme des Tarifvertrages . Rach der
Auffassung der Verwaltung besteht kein Grund zu der An¬
nahme, daß die Tarifverhandlungen nicht zum Abschluß ge¬
bracht werden könnten.

Die Arbeitsbedingungen kiir die deutlcben
Arbeiter im Miedersukbsugeblet .

Im Verlaufe der Verhandlungen , die in dem Büro des
Bauarbeiterverbandes in Berlin kürzlich staitgefunden haben,
ist zwischen den Vertretern des deutschen Bauarbeiterver¬
bandes u . den Vertretern der französischen Organisation ein
Vertrag aufgestellt worden, der die Arbeitsbedingungen der
deutschen und französischen Bauarbeiter im Wiederaufbau¬
gebiet regelt . Die Hauptpunkte sind , lt . W.-T .-B ., Anerken¬
nung des Rechts der deutschen Arbeiter , zum Zweck der Arbeit
nach Frankreich zu kommen unter der Voraussetzung, daß
sie hierfür bestimmt find und den örtlichen Arbeitern keine
Konkurrenz machen . Bezahlung der Arbeiter nach dem orts¬
üblichen Normaltarif , freie Ausübung des Rechts der Aus¬
sprache und Kontrolle über Hygiene, Ernährung , Schlafräume«sw ., gewerkschaftliche Freiheit und das Recht , jederzeit in
die Heimat zurückzukehren, freier , unzensierter Briefwechselmit der Heimat, sowie Anwendung des Achtstundentags.

1K leine Nachrichten .
» Zur Rhrinfrage . Der Auslandspolitiker Sauerwein deS

. Matin " meldet aus Rotterdam , daß interessierte holländische
Kreise gegen die Artikel 354—3K2 des Friedensvertrages von
Versailles protestieren und sich weigern würden , das darin
enthaltene internationale Regime für den Rhein anzunehmen .

Die Baltikumtruppen . Nach der nunmehr abgeschlossenen
Rückkehr der eisernen Division aus dem Baltikum seren 20 700
Truppen zurückgekehrt . Es wären somit LOW BaltikumS-
truppen in Rußland geblieben, bezw, verschollen .

Die Verteuerung deS Druckpapiers. Eine Bekanntmachungd«S WirtschaftsministoriurnS dom 23. Dezember regelt die
Preise und die Bewirtschaftung des Druckpapiere». Lwf»lg»
der fortgesetzt steigenden Holzpreise und der dadurch verur¬
sachten Verteuerung der Holzstoffe (Holz- und Kohlenstoffe)
mußte eine sehr erhebliche Verteuerung des Druckpapiere»
um nahezu 80 Mark festgesetzt werden. Die in der Reichs¬
zentralstelle für Druckpapier vertretenen Zeitungsverleger

haben dieser zunächst für den Monat Januar getroffenen
Vereinbarung zugestimmt unter gleichzeitiger Anregung von
Maßnahmen zur schleunigen Senkung der Holzpreise.

Die Pest . Der . Matin " befragte den Direktor des Pasteur -In¬
stituts bezügl. der Gerüchte über Pestfälle in den Mittelmrer -
häfen . Dieser erklärte, daß in Saloniki , Alexandria « . Konftanti -
noprl sich die Pestherde befänden u . daß die strengsten Borsichts-
maßregeln getroffen worden seien, — Der Warschauer Sanitäts¬
dienst berichtet aus Lobow , daß in der Gegend von Kamenez
PodolSk die Pest ausgebrochen sei.

Wadikbe Neberlicbt .
LntttDeidungen des bsd . Verwaltungs -

gericdtsbokes. -
(Oritzinaldearbeitung für die «Karlsruher Achtung".)

N" ter dieser, den Lesern der . Karlsruher Zei¬
tung ' noch aus der BmckriegSzeit bekannten Ru¬
brik werden wir künftig wieder regelmäßige , von
einem besonderen Mitarbeiter verfaßte Berichte
über wichtige grundsätzliche Entscheidungen des
Verwaltungsgertzhtshofes veröffentlichen, nament¬
lich soweit sie das Grundstückssperrgesetz, die Gültig¬
keit von Gemeindewahlen , Steuergesetze usw. be-

. treffen . Die Schriftleitung .
1. Rrchtsgtiltizkeit des badischen Grundstückssperrgesetzes.
Der bad. BerwaltungSgerichtshof hat in dem Urteil vom

ö. Oktober 1919 Nr . 2592 die Rechtsgültigkeit des bad. Ge¬
setzes betreffend denVerkehr mit ' Grundstücken vom 15. April
1919 (GuWkl . S . 3W) anerkannt . Gegen die Rechtsgültig,
keif des Gesetzes war eingewendet worden, daß es mit dem
R-eichSrechl, nämlich dem Bürgerlichen Gesetzbuchs und dem
Freizügigkeitsgesetz, und ferner mit der neuen badischen Ver-
fafsung im Widerspruch stehe.

s . DaS Gesetz macht in 8 1 Abs. 1 grundsätzlich jede Ver¬
äußerung eines Grundstücks oder Grundstücksteils von einer
polizeilichen Genehmigung durch das Bezirksamt abhängig .

Nach Art . 119 Ziff . 1 u . Art . 3 EG zum BGB bleiben un¬
berührt die landeSgesetzlichen Borschriften, welche die Ver¬
äußerung eines Grundstücks beschränke «, und können neue
landesgesetzliche Vorschriften in diesem Sinn erlaffen werden.
Es fragt sich, ob in diesen Bestimmungen das bad . Gesetz
eine Grundlage hat, nämlich ob die in K« 1 Abs . 1 eingefühvte
polizeiliche Genehmigungspflicht als ! eine hiernach zulässige
Beschränkung der Veräußerung eines Grundstücks anzusrhen
ist oder nicht . Bei Planck, BGB . nebst EG . Bd. 6 S . 208
Anm. 1 !zu Art . 119 Ziff . 1 ist ansgeführt , der Artikel 119 lasse
eine BeräußerungSbeschränkung allgemein zu ; aus welchem
Grunde die Veräußerung beschränkt werde, komme nicht in
Betracht, regelmäßig werden es Rücksichten der Landeskultur ,
insbesondere zur Hintanhaltung der Güterzertrümmerung
oder Rücksichten der Steuererhebung oder der Erhöhung des
Realkredites sein ; gestattet sei der Landesgesetzgebung aber
nur , die Veräußerung zu beschränken » sie könne sie nicht völlig
Untersagen» wenn fix sie auch an solche Beschränkungen knüp¬
fen könne, daß tatsächlich die Veräußerung nicht möglich oder
von dem freien Ermessen einer Behörde abhängig sei . Vgl.
auch Stauhinger , Kommentar zuan BGB . und dem EG . , 6.Band , 5./6 . Auflage S . 322 Anm . 3 ^ Ms . 2 und 3 zu Ar¬
tikel 119, wo insbesondere (in Abs . 2) ausgeführt ist, daß der
Vorbehalt dieses Artikels ganz allgemein sich auf Beräuße -
runysbeschränkungen bezieht, die aus wirtschaftspolitischen Jn -
tereffen (z. B. der Landeskultur , des Realkredits ) oder poli.
zeilichen Gründen oder auch aus Rücksichten der Steuererhe¬
bung angeordnet werden ; ferner die Ausführungen von Dr .
Conrad Bornhak über die Zulässigkeit landesgesetzlicher Be¬
schränkungen bei der Veräußerung von Grundstücken in „Ge¬
setz und Recht "

, 10. Fahrg . S . 99—103 ; endlich Dr . Dänzer -
Banatti , das bad. GtundstückSsperrgesetz, in der bad . Rechts-
Praxis Nr . 19/20 S . 118 . Nach Z 1 Ms . 3 des Gesetzes ist
die Genehmigung nur zu erteilen , wenn gemeinwirtschaftliche
Interessen nicht entge^ nstehen ; eine Untersagung der Ver¬
äußerung ist also nur beim Entgegenstehen gemeinwirtschaft¬
kicher Interessen zugelassen. Sodann gilt nach 8 6 das Gesetz
nicht für BeräuüLruna »n unt -r Eh-aatte n sowie k>i , Sr-eLpku-.
rüngen , die mit Rücksicht auf ein künftiges Eiwrecht an einen
gesetzlichen Erben erfolgen und es findet auch keine Anwen¬
dung auf Eigentumsübergänge , bei denen der Staat oder Ge¬
meinden als Veräußerer oder Erwerber beteiligt find, sowie
auf den ÄLevgang von laich - oder forstwirtschaftlich genutz,
ten Grundstücken im Maß von nicht mehr als 1 Hektar von
einem Landwirt auf einen anderen Landwirt derselben oder
einer benachbarten Gemarkung . Endlich hat das Gesetz nur
eine beschränkte zeitliche Dauer , nach 8 12 erlischt feine Gel¬
tung mit dem 31. Dezember 1920. In diesem Rahmen ent¬
hält das Gesetz eine zwar weitgehende Beschränkung, nicht aber
eine völlige Untersagung jeder Beräußerung von Grundstücken»und cS findet seine reichsrechtliche Deckung in Art . 119 Ziff .
1 EG ., zum BGB . Vgl. die übereinstimmende Entscheidung
des -Feriensenats des Oberlandesgerichts Karlsruhe vom 31 .
August 1919 (JustizminM . f. Baden 1919 S . 121) . VF . auch

die Verordnung des Bundesrats über den Verkehr msk kan83
wirtschaftlichen Grundstücken vom IS. März 1918 (RGBl ' S . I133), die zwar ihre gesetzliche Grundlage in K 3 des ReichSgcfiüber die Ermächtigung des BundeSrats zu wirtschaftliche,,Maßnahmen usw. vom 4. August 1914 (RGM . S . 927 ) findeh,aber nach § 9. wonach weitergehende landesrechtliche Bestim¬
mungen unberührt bleiben , offenbar die Zulässigkeit solche«!
landergesetzlicher Vorschriften und ihre Vereinbarkeit mit den«

'
Reichsrecht Vovaussetzt.

b ) Die BeräußerungSbeschränkung stellt sich allerdings fürdenjenigen , der ein Grundstück erwerben will, zugleich als eia«
ErwerbLbeschränkung dar . Allein das GrundstücksfperrgeseÜ
steht deshalb nicht im Widerspruch mit 8 1 Abs . 1 Ziff . 2 deOFreizügigkeitsgesetzes, wonach jeder Bundesangehorige da- '
Recht hat, innerhalb des Bundesgebiets an jedem Orte Grund¬
eigentum aller Art zu erwerben . Diese Bestimmung regel,me persönlichen Befugnisse der Deutschen, die durch da-
Sperrgesetz nicht unmittelbar berührt werden , denn die Ver - ,äußerungsbeschränkung wird darin nicht auf Gründe , die in»der Person des Erwerbers liegen ( VF . Art . 86—88 EG . zum»BGS .) , sondern auf sachliche Gründe ^ stützte , die Rechtsgül«
tigkeit des Sperrgesetzes kann daher auf Grund jener Bestim¬
mung nicht in Zweifel gezogen werden . Die Frage , ob 8 D
Abs . 1 Ziffer 2 FreizG . neben den Vorschriften des EG . zum»BGB . überhaupt noch Anwendung findet (VF . Art . 33 EG
zum BGB .) kann hiernach dahingstellt bleiben. VF . preutz, ,VerwNl . Jahrg . 28 S . 645—647 ; D . Jur . Ztg. 1907 S . 1009« j
1064, 1252 ; RG . in ZS . A >. 73 S . 19.

e) Nach Art. 1 Ws . 1 bad. AG. zum BGB . vom 17. Juni1899 erhalten die Landesgesetze ihre verbindliche Kraft durch
ihre Verkündung mittels eines Gesetzblattes ; sofern in dem»,
Gesetze selbst etwas anderes nicht bestimmt ist, tritt dasselbqimit dem vierzehnten Tage nach Maus des Tages in Kraft «

'
welcber in der betreffenden Nummer des Gesetzblattes als Tag »der Ausgabe bezeichnet ist (Art . 1 Abs . 2 a . a . O .) . Diese an !
Art . 2 Satz 2 und 3 der Reichsverfassung vom 16 . April 187Ä
sich anschließenden Bestimmungen beziehen sich wie die dadurch
ersetzten LRSS . 1 und In auf Gesetze jeder Art , nicht etwa»
Noß auf Privatrechtssähe (vgl. Dorner , das bad . AusfGes.
zum BGB . S . 3, I Anm. 3d zu Art . 1), also auch» auf das neu«
StaatSgrundgesetz . Das Gesetz , dl « badische Berfaffung betr .«
ist im Gesetzes - und Verordnungsblatt vom 25 . April 1918
verkündet worden und, da darin ein besonderer Anfangster¬
min für seine Geltung nicht festgesetzt ist, nach jener Bestimm
mung am 9 . Mai 1919 in Kraft getreten . Das Grundstück»-
sperrgesrtz ist vor diesem Tage, nämlich am 15. April 1918
durch die badische verfassunggebende Nationalversammlung be¬
schlossen und im G u BBl . vom 2. Mai 1919 verkündet wor¬
den, an diesem Tage auch nach seinem 8 12 Abs . 1 in Kraft
getreten ; für den Inhalt und das Zustandekommen diese -
Gesetzes waren daher die Bestimmungen der neuen badischen »
Berfaffung noch nicht maßgebend.

2. Der schuldrechtliche Vertrag als solcher ist nach der Ent - j
scheidung des bad. Berwaltungsgerichtshofs vom 8 . Oktober»/
1919 Nr . 2592 nicht Gegenstand der bezirksamtlichen Geneh¬
migung anfgrund deS GrundstückssprrrgesetzeS. i

Nach 8 1 Abs. 1 des Gesetzes unterliegt bei den dort be- s
zeichneten Rechtsvorgängen , die „Rechtsänderung " der Ge- »
nehmigung des Bezirksamts . Bei rechtsgeschäftlichen Veräu - ,
tzerungen von Grundstücken wird durch den schuldrechtlichen »

'
(obligatorischen) Vertrag (ß 313 BGB .) die Rechtsänderung
noch nicht »bewirkt, sondern lediglich die obligatorische Ver¬
pflichtung des Verkäufers zur Eigentumsübertragung durchs
Auflassung begründet . Die Rechtsänderung beim Verlauf
eines Grundstücks tritt vielmehr durch den dinglichen Ver-
äußerungSvertrag , die Auslassung, ein (88 873, 925 , BGB ),
der folglich den Gegenstand der brzirkSamtlichen Prüfung und
trag ist nicht zum Gegenstand der bezirksamtlichen Prüfung
gemacht. Nach 8 1 Ms . 2 des Gesetzes ist die Genehmigung
bei freiwilligen Veräußerungen vom Grundbuchamt oder vom
Gewährgericht unter Mitteilung der „dem Eigentumsüber¬
gang zu Grunde liegenden Urkunden" einzuholen . Das Po-,
lizeiliche Genehmigungsverfahren hat hiernach zur Voraus¬
setzung , daß der dingliche Veräutzeruugsvertrtg , die Auslas¬
sung, beurkundet und die Eintragung der Rechtsänderung tn-
Grundbuch beantragt ist ; die hierauf sich beziehenden Urkun- ,den find vom Grundbuchamt dem Bezirksamt mitzuteilen .
Solange lediglich der schuldrechtliche Veräußerungsvertrag
vorliegt, für den im badischen Gesetz — abweichend von de,
Bnndesratsverordnung über den Verkehr mit landwirtschafr - «
lichen Grundstücken vom 15. März 1918 (RGBl . S . 123 ), di- /
der Auflassung u . a. auch jede Vereinbarung ausdrücklich s
gleichstellt , welche die Verpflichtung zur Übereignung eine-

Das Theater und das Drama
von beute .

Auch das Theater und das Drama von heute spiegeln die
ungeheure Wandlung wieder, von der wir alle andern
Ausstrahlungen geistigen und künstlerischen Lebens ergrif¬
fen sehen, eine Wandlung , die sich, wie die politische , nicht
schmerz - und kampflos vollzieht. Denn der Philister »haftet
zäh an dem Besitz von gestern, während eine geistig regere
Schicht glücklich ist im Verstehen des Heutigen . Nur die unruhigen
Köpfe , die Revolutionäre , »bleiben nicht stehen, sondern greifen
schon wieder kühn nach etwas Neuem, dem Morgigen . Daher blei-
ben sie zunächst unverstanden , erregen Furcht beim Philister
und Mitleid bei den Intellektuellen . Aber der Widerstand ist
umsonst. Mit dem Ungestüm, mit der Folgerichtigkeit eines
Naturgesetzes vollzieht sich die Wandlung , bricht sich das Neue
Bahn . Immer wieder können wir diese Erscheinung beobach¬
ten : Wenn eine Kunstsorm sich überlebt »Kat, wird sie als
wertlos weggeworfen, und eine neue tritt an ihre Stelle .
Was dieses Neue ist, und wie eS sich in den beiden oben er¬
wähnten Kunstzweigen, dem Theater und dem Drama , mani¬
festiert, auf diese Fragen geben einige Bücher und Zeit¬
schriften Antwort , die im folgenden Besprochen werden
sollen.

Hier ist an erster Stelle zu nennen das von Georg I .
Plotke , dem Frankfurter Dramaturgen , im Austrag der
Generalintendanz »herausgegebene „Jahrbuch der
Frankfurter Städtischen Bühnen " mit dem Ober¬
titel „Deutsche Bühne " (Lit . Anstalt Rütten L Loening
in Frankfurt a . M . 1919 ) . Das Jahrbuch , zunächst nur lokal
gedacht , »hat sich zu einem „kulturellen Dokument " auf dem
Wege zur deutschen Bühne , zur deutschen Kulturbühne
ausgewachsen. In diesem Schlagwort — hoffentlich setzt es
sich zur Tat um — ist deutlich das Ziel ausgesprochen, das
sich die Bühne von heute gesteckt hat ; es ist ein in früheren
»Perioden deutscher Bühnenkunst schon wiederholt erstrebtes
Ziel, das jedoch in gewissen Zeitabständen immer wieder aus
den Augen verloren wurde, da sich stets ein ganz in Äußer¬
lichkeiten ausgehender Materialismus hindernd dazwischen¬
schob . Heute, in einer Zeit drohender Verflachung durch das
Aufrücken kulturloser , rein materiell orientierter Volksschich¬
ten, ist die Forderung nach Kultur mit erneuter Energie er¬
hoben worden. In letzter Stunde , da eS um Sein oder Nicht¬
sein geht, da die Existenz der deutschen Nation als eines Kul¬
turvolkes aufs höchste gefährdet ist, hat sich auch die Bühne
wieder auf ihre edelste Aufgabe besonnen : sie will ein Teil der
Kultur tragen und will Kultur verbreiten .

Wie sich diese Aufgabe an einer modern und zielbewußt
geleiteten Bühne in vielfältiger Auswirkung kundtut und äu¬
ßert , davon gibt Plotkes Jahrbuch mit seiner Fülle von Einzel¬
darstellungen sowohl literarischer als auch spezieller
Art ein äußerst anschauliches Bild . Die Arbeiten sind nicht
alle gleichwertig. Einige, wie die von Oskar Walze l,
Ernst Blaß , Paul Bekker , Julius Bab stellen tief¬
gründige Studien über das moderne Drama bezw. die mo¬
derne Oper dar, Studien , in denen die Zusammenhänge zwi¬
schen einst und jetzt von kundiger Hand geknüpft sind. In
dieser Verknüpfung , in dem Aufzeigen der Evolutionen fin¬
den wir den Weg zum Verständnis des Neuartigen . Und weil
in diesen Aufsätzen das Wesen der modernen Kunst mit ihren
typischen Zügen fast intuitiv erfaßt ist, haben sie nicht nur eine
aktuelle, sondern programmatische Bedeutung , die
nicht so bald vergehen wird.

Fein eingefühlte Essays über einzelne Dichterpersönlich¬
keiten haben Karl Vietor , Hans Knutsen , E . L.
Stahl und andere beigesteuert, von denen Vietor dem be¬
sprochenen Gegenstand objektiv und kritisch gegenübersteht,
während die sonstigen Auslassungen meist einer starken Sym¬
pathie für den Dichter entsprungen sind, die gelegentlich auch
mal zu einer Überschätzung des ein oder andern Werkes führt .
Gustav Landauers Hymnus auf „Troilus und Cressida'
ist ein Leckerbissen für Shakespeare -Freunde , während der
„Tristan "-Schwärmer bei Hans Le bebe nicht auf seine
Kosten kommt. Der einleitende Aufsatz über „Wege und Ziele
der TheatergeLichte " von Edgar Groß deckt dem Theater¬
forscher ein reiches Arbeitsfeld auf , ist nur zu akademisch
aufgemacht. Eigene, ja eigenwillige Wege geht Benno Ek -
kan in seinen Betrachtungen über die «Unwirklichkeit der
Bühne "

. Die Untersuchung, einseitig vom Standpunkt dc-Z
bildenden Künstlers angelegt , kommt leider in ihrer negieren¬
den Kritik zu keinen brauchbaren Vorschlägen. Aus diesem
Grunde hat wohl auch der Herausgeber die an sich geistvollen
und anregenden Ausführungen nicht in den speziellen Teil
ausgenommen, wo sie hingehören .

Diesem «Speziellen Teil ", wo der Fachmann endlich zu
Wort kommt, gebührt kein minder großes Interesse ; im Ge¬
genteil , er ist der lehrreichste Teil , weil er Aufklärung schafft ,
über Absicht und Ziel so mancher Neuerung und Einrichtung ,
die vielleicht übersehen oder falsch verstanden wurden . Die
literarischen Fragen kommen in Tageszeitungen oder Zeit¬
schriften so häufig und ausführlich zur Sprache , daß sie in
einem Bühnen -Jahrbuch viel knapper behandelt werden kön¬
nen . Dagegen darf man sich von einer ruhigen , sachlichen
Aussprache des Bühnenfachmanns , des Regisseurs , des Dra¬
maturgen , des Darstellers eine wesentliche Förderung des

Verständnisses und der Verständigung zwischen Bühne und
Publikum und Kritik versprechen. Hier erst erhält nun de-
Laie einen interessanten Einblick in die Jahresarbeit eine-
Theaters . Der Spielplan des Dramas und der Oper wir -
sozusagen unter seinen Augen „gemacht" und er erfährt , >vi-
Viele Faktoren seine Gestaltung beeinflussen. Der Jnten -
dant selbst , Geheimrat Dr . Zeitz , entwickelt in fesselnde,
Darstellung seine Ideen über Jnszenierungsprobleme , übe-
das « Wesen der Regie" spricht Gustav Hartung , übe¬
lste Arbeit des Schauspielers Kar ? ' Ebert . Soziale , tech-
nische, künstlerische Probleme werden in buntem Wechsel er¬
örtert und durch wertvolles Bildmaterial illustriert . So ist»
in diesem Buch der komplizierte Weg, den das Drama von, '
gedruckten Wort bis zu seiner Verlebendigung aus der Bühn¬
zurücklegt, in klaren Linien ausgezeichnet, durch ein Theater - »
jahr ein Querschnitt gezogen, der das schichtweise Wachsen »,
der einzelnen Phasen bis zum fertigen Bühnenbild veran -
schaulicht , in einem Wort das vielfarbige und vielgestaltig-
Produkt , das man kurzweg Theater nennt , das sich aber nt-
gleichbleibt, in seinen künstlerischen Entwicklungs- und Ge¬
staltungsmöglichkeiten dargestellt und gezeigt, wie Materie und
Seele , Kunst und Leben durch einen gemeinsamen Rahmei ,
zu einer höheren Einheit verschmolzen werden können. ^

Aus verwandtem »Reiste geboren, nur knapper zusammenge¬
faßt , ist das von vr . Ernst Leopold Stahl herauSgege-
bene „ Mannheimer Theater - Jahrbuch "

(Verlag
Hermann Meister, Heidelberg 1919) . Auch hier kommen neben»
Kritikern und jungen Autoren die Fachleute , Intendant und»
Bühnenvorstände, ausgiebig zu Wvrt . Eine Kapazität für all-
Theaterfragen ' wie der Intendant Carl Hagemann ha,
nicht weniger als drei wertvolle Abhandlungen beigesteuert, wo¬
rin er sich in der ihm eigenen frischen, lebendigen und an«
schaulichen Weise über eine Reihe bedeutungsvoller Probleme «
meist solche der Inszenierung , äußert . Durch diese Beiträge »«
denen sich solche von Weicher t, Stahl , Sievert und an¬
dern würdig anreihen , ist das Jahrbuch auf ein Niveau em¬
porgehoben, das ihm nicht nur lokal intereffiente Leser ge«
Winnen wird . Bon den Bildbeigaben sind die Sievert 'schen Jn -
szenierungsentw -ürfe am wertvollsten.

Ein echter Eulenberg , immer witzig und geistreich, voll
Schwung und Elan , ob in Prosa oder Poesie, ist die im Ver«
lag Bruno Cafsirer, Berlin 1919, erschienene Publikation S
„ Mein Leben für die Bühne "

. »Ob er nun von per¬
sönlichen Erfahrungen plaudert , oder kritische Versuche unter «
nimmt , ob er einen kühnen Griff in „Shakespeares ewiges Fk-
gurenkabinett " int , oder Ibsen -Ausgaben bespricht, ob er Heb¬
bels Frauen kritisch »betrachtet, ob er auswärtige Theaterem -
drücke aufzeichnet, oder au» deutscher Theatergeschlchte schöpft« '



Grundstüchi zum Gegenstarck h«t — ein «,
dorgeschrieben ist. ist ein Anlatz zur Einleitung des Geneh.
migungsverfohrens nicht gegeben. Im vorliegenden Fäll hat
G« Grundbuchamt einen sthuldrechllichen Lerqutzerungsver ,
trag dem Bezirksamt zur Genehmigung nach 8 1 des Gesetzes
mitgeteilt . Bon den Beteiligten selbst , ist eine Genehmigung
diese» Beitrags oder einer etwa künftig beabsichtigten Rechts»
Änderung nicht beantragt Horden. Die Kläger machen mit
Recht geltend, daß bei dieser Sachlage überhaupt kein Raum
PH «ine polizeiliche Tätigkeit gewesen sei . Dem Bezirksamt «

>d bei der gegebenen Sachlage zu einer polizeilich« * Ber -
ang auf Grund des Gesetzes vom 18. April 1919 keine Be¬
lli» zu ; seine Verfügung , mit .der eS dem schuldrechtlichen

räußerungsvertrag die Genetzgrigung versagte, entbehrt der
gesetzlichen Gruiidlage und war daher aufznheben (8 4 Abs. 1
Ziff . 1, Abs . 2 Ziff . 1, Abs. S BRPflGes ).

Die Lage des bsdilcken Arbeitsmarktes .
n » . In der Berichtswoche vom 16.—LI . Dezember ISIS hat

sich die ArbejtSmarftlageinfolge der ungünstigen Witterungs»
Nerhältniffe wieder verschlechtert , so daß die Zahl der Ev»
iwerbslosen wieder gestiegen ist und zwar von 8004 «ruf 8586.
Niese Steigerung ist Allerdings vorwiegend auf die Ein¬
stellung von Bau arbeiten zurückzuführen. Obgleich die Kohlen¬
förderung sowohl im Rhur - und Braunkohlengebiet in der
letzten Zeit in die Höhe gegangen ist und auch die Wasser«
Verhältnisse in dieser Woche noch günstiger waren , so daß ein
stichhaltiger Grund für di« schlechte Kohlenbelieferung nach
Waden nicht gegeben ist, macht sich immer noch ein Kohlen¬
mangel in den Betrieben bemerkbar, der Einschränkungen
»nd Stillegungen zur Folge hat . Die durch den Verband ha»
bischer Arbeitsnachweis« eingeleitete erfolgreiche Vermittlung
von Arbeitern in das Kohkengebiet mußte leider inzwischen
durch die dort entstandene Wohnungsnot unterbrochen wer»
den, und es können augenblicklich nur noch Einzelzuweisungen
» Holgen .

Die Lage in einzelnen Industriezweigen , wie besonders in
Gen Metall - und Holzindustrien ist immer noch günstig ge-
Glieben , und auch das HandelSgdwerbe hat mit seiner Besse¬
rung ungehalten .

Mangel an Arbeitkrästen besteht immer noch in der
Landwätschaft an Mädchen, die melken können sowie an
Ulleinmädchen füm private häusliche Dienste, auch Ofensetzer,
Simsformer Elektromonteurs , Hammerschmiede und andere
werden nach wie vor angefordert .

BetriebSeinschränkungen wegen Mangels an Rohstoffen
mußten wieder in verschiedenen Firmen Vovgenommen wer¬
ben, wobei etwa 270 männliche und weibliche Arbeitskräfte
zur Entlassung kamen. Wegen Mangel an Aufträgen haben
bi« Deutschen Signalwerke A.-G . in Bruchsal ihren Betrieb
«ingeschränkt und bereits 15 Arbeiter entlasten , die Entlas »
fang von weiteren 33 Arbeitern steht noch bevor. Dagegen
rannte eine andere Firma , nachdem ihr Rohmaterial zuge-
fihrt worden war . ihren Betrieb wieder aufnehmen und 3S
Männer und 60 Frauen einstellen.

Erwerbslosen Unterstützungen wurden im Bereiche der Lan¬
desstelle für ArbstSvermittelung in der Berichtswoche
282804 M . und in der Vorwoche 853 528 M. ausbezahlt . Für
Arbeitsverkürzung wurden nach den eingegangenen Berich¬
ten 37 8S5 M . verausgabt .

„Line tonderbsre Art der Verkolgung von
Schleichhändlern."

* Bon zuständiger Seite wird uns mitgeteilt ?

Wühl über ..eine sonderbare Art der Verfolgung von
Schleichhändlern " berichtet, daß nämlich ein Genosse
und Gemeinderat über Schleichhandel mit Fleisch Erkundi¬
gungen eingezogen und das Material dem Ministerium ein-
gesandt habe, woraus als Antwort das Bezirksamt gegen dett
Einsender Anklage wegen Amtsanmaßung erhoben Howe . Die
Notiz wurde in Nr . 286 des »Volksfreunds " vom 8. Dezember
bahin berichtigt, daß der Artikel in der Angabe der Behörde
irrte , nämlich Amtsgericht und Staatsanwaltschaft gemeint
feien. Auch dies« Nachricht ist falsch. Gegen den Genossen
»nd Gemeinderat ist kein Verfahren wegen Amtsanmaßung
»ns Anlaß einer Anzeige wegen Schleichhandels mit Fleisch
Anhängig. Dagegen hat gegen ihn der Landgerichtspnäsident
G» Offenhurg Strafantrag nach 8 186 StGB , gestellt unter
G«r Beschuldigung, daß er ein in Bühl frei erfundenes Gerede,

immer weiß Eulenberg , so oft er auch zum Widerspruch reizt ,
Gen Leser zu fesseln und zu unterhalten durch die lebendig«
Runst feiner Darstellung . Ein Buch, aus dem der junge Schau .
Spieler viel lernen könnte . Wer auch reife Künstler , die von
Lttto Br ahm und feinem Stil nicht loskommen können, würden
Vielleicht die einleitende Theaterrede »Wie ich gespielt werden
« echte" nicht ohne Nutzen lesen.

Julius Bah darf man einen der besten Kenner LeS
deutschen Dramas der Gegenwart nennen . Seit Jahr -
zehnten verfolgt er mit scharfem kritischen Blick die Entwick¬
lung dieser Kunstgattung . Dem Band seiner „Neuen Wege
zum Drama " ließ er nun nach sieben Jahren die Fortsetzung
feiner dramaturgischen Chronik folgen unter dem Titel »Der
Wille zum Drama ". ( „Neue Folge der Wege zum
Drama Deutsches Dramenjahr 1911—1918 " , verlegt bei Oster¬
held L Co., Berlin , 1919.) Man braucht seinem Urteil nicht
sklavisch zuzustimmen ; wer sich aber in der immer unüber¬
sichtlicher werdenden Materie auf dem laufenden halten will.
Wer nicht wie Julius Bald täglich ein Drama lesen und durch-
prüfen kann, wird dem Verfasser für seine „Dramaturgische
Chronik" Dank wissen . Sje stellt nicht nur eine fast lückenlose
Werschau der Neuerscheinungen dar , sondern verrät in jeder
Zeile den scharfen Mick des Verfassers für das Wesentliche.
Licht - und Schattenseiten sind mit großem kritischen Ernst und
lobenswerter Gewissenhaftigkeit herausgeaibeitet . Man wird
La und dort vielleicht ein junges dramatisches Talent — eine
Nichtaufnahme kommt bei Bab einer Ablehnung gleich — ver¬
missen . von den wirklich verheißungsvollen Dichtern ist keiner
vergessen . Autoren wie Georg Kaiser, Stefan Zweig, Carl «
Sternheim , Paul Kornfeld und andere , denen das Drama
«ine vielversprechende Förderung verdankt, find mit aller wün .
schenswerten Gründlichkeit behandelt. Wenn auch ..Der Wille
mnn Drama " letzten Endes ein Buch getäuschter Hoffnungen
Ist, so bleibt darin doch ein starker Optimismus lebendig, der
den Glauben an die Erfüllung der Sehnsucht auf ein deutsches
Drama nicht verloren hat .

In diesem Zusammenhang darf auch eitt Buch angezeigt
werden, das zum erstenmal schon vor Mitte des vorigen
Jahrhunderts erschienen ist und das der geschätzte Literarhisto¬
riker Oskar Walze ! mit einem Geleitwort jetzt wieder neu
herausgegeben Hot, «Die Kunst der dramatischen
Darstellung " von HeinrichTheodor Rötscher (er¬
schienen im Erich Reiß Verlag , Berlin 1919) . Gerade heute ,
wo nach einer Periode des furchtbarsten Materialismus ein
Parkes Verlangen nach Durchgei st igung laut geworden
ist, dürfen wir ohne Bedenken auf ein Buch zurückgreifen, das
von dem Geist unsrer großen Denker Kant , Fichte, Schelling
»ud Hegel durchweht ist. Gedanken, die heute ,

'nach der Nb»

« i «ine« i« Nebenzimmer eii« K SaPhmeses zu Wühl wäh¬
rend dem Abfüllen von geschobene » Schnaps durch die
Schieber abgehaltenen Sektgelage habe auch der Oberamts -
richter teilgenommen, weiter getragen hat . Hierwegen ist bei
der Staatsanwaltschaft Offenburg ein Verfahren wegen Be-
leidiguiU anhängig .

Änderungen im Perronenzugksbrplau -
* Vom Freitag , den 2. Januar 1920 an treten im Personen »

-ugSf-chrplan folgende Änderungen ein :
Zu » 463 Meckesheim —Neckarelz wird bis MoSbach durchgeftchrt,

Neckarelz ob 9F6 nachm ., Mosbach an 10 Uhr.
8 «S 452 Neckarrlz—Meckesheim beginnt in Mosbach, MoSbach

ab 4H6 vorm., Neckarelz an 5 Uhr, weiter wie seither .
Zu « 1904 Brundorf (Schw. ) —Neustadt (Schw.) verkehrt wie¬

der regelmäßig . Woanders ab 8,45 vorm ., Neustadt an
9,41 Uhr.

Güterzng 7852 mit Personenbeförderung verkehrt Donndorf
(Schw.) ad 12,40 nachm -, Gündelwangen ab 1,00, Lenz-
kirch aL 1M>, Kappel Gutachbrücke ab 1,66 , Neustadt
(Schw.) an 2,05 Uhr nachm .

Zug 1910 Bonndors (Schw.) ab 12,10 nachm. , Neustadt (Schw.)
an 2,14 entfällt .

Zug 1773 entfällt Mischen Qberuhldulgen -Mühlhosen und
Überlingen, erhält einen Halt in Grasbeuren (Hp) und
Mühlhofen Ort (Hp) nud verkehrt von Frickingen früher ,
Frickingen ab 6Z0 vobm ., Lsustetten-Heilrgenberg ab 6M ,
Weildorf (Hp) ab 6,40 Salem ab 6,44, Mimmenhausen -
Neufrach ab 6H4 , Grasbeuren (Hp) ab 7M), Mühlhofen
Ort (Hp ) ab 7,05, Oberuhldingen -Mühlhofen an 7,08 ab
7,10 , Unteruhldingen an 7,15 . Übergang der Reisenden
nach Überlingen auf Schiffkurs 8, Unteruhldingen oh
7,18 vorm ., Überlingen an 7HK. Arbeiterwochenkarten gel¬
ten auch für das Schiff.

Zug 1774 fällt Mischen Überlingen und Oberuhldingen -Mühl¬
hofen aus , erhall einen Hall in Mühlhofen Ort (Hp)
und Grasbeuren (Hp) und verkehrt Unteruhldingen ab
8,16 vorm ., Oberuhldingen -Mühlhofen ab 8Z8 vorm .,
Mühlhofen Ort (Hp) ab 8F2 , Grasbeuren (Hp) ob 8,38 ,
Mimmenhausen -Neufrach an 8,44 ab 8ch0 Uhr, weiter wie
seither.

Die Züge 1773 u und 1774 Unteruhldingeu —Oberuhldingen -
Mühlhofen und zurück fallen aus .

Das Dockwalter.
* Aus Freiburg wird dem „Bad . Beobachter" noch unterm

28 . gemeldet:
Die über die Hochwasserkatastrophe eingegangenen Mel¬

dungen zeigen erfreulicherweise, daß Menschenleben de»
Wasser nicht zum Opfer gefallen find. Auch die Viehschäden
scheinen unerheblich zu sein, da das Vieh rechtzeitig in Sicher¬
heit gebracht werden konnte. Dagegen ist der Schaden an
Feldern und Wiesen, an weggeschwemmtem Holz, an zerstör¬
ten Straßen und sonstigen Verkehrsmitteln außerordentlich
»roß. Dieser Schaden wird noch vermehrt durch das neuer¬
lich eingetretene Hochwasser . Am zweiten WeihnmhtSfeier -
tage gab e» starken Schnrrfall , der auf den Schwarzwald¬
höhen bis zu 1 )4! Meter ausmacht. Heftiger Regen, verbun¬
den mit starkem Föhn, hat diese Schneemaffen neuerlich zum
Schmelzen gebracht und ein rasche» Steigen aller Wasser»
laufe verursacht. Wenn der Regen nicht bald nachlätzt, dürfte
die Gefahr noch größer werden al» au den WeihnachtSfeier-
tagen , da die Dämme bereit» bei der ersten Flut verschiedentlich
gerissen sind und inzwischen noch nicht wieder ausgebeffert
werden konnten.

LUIS vem HndiKDen Vsrteileben .
eo . Als ReichStagSkandidat wurde dom sozd . Ortsverern

Konstanz, lt . Konstanz« Ztg., einmütig Landtagsabg . Groß -
ha«S vorgeschlagen. (Das ist di« erste Kadidatennominierung
für die .im nächsten Frühjahr stattftndenden Wahlen zum
Reichstag.)

Aus der Lsnpesbauptstsdt .
Der Gesangverein Conrordia feiert am 4. Januar fein 14 .

Stiftungsfest durch ein Konzert im großen Festhallesnal . TuS
Programm enthält unter einer Anzahl wirkungsvoller Man¬
nerchöre auch eine Reihe wertvoller solistischer Darbietungen ,

kehr vom' Naturalismus , mit der Geste des Neuen vorgetragen
werden, daß in der Kunst der Geist über der Materie steht, daß
Kunst etwas anderes ist als Leben, diese und verwandte Ge¬
danken kehren schon bei Rötscher wie Leitmotive immer wie.
her . Wenn auch Rötscher nur die sogenannten klassischen Dra¬
men und die daraus resultierenden DärstellungSmöglichkeiten
in den Kreis seiner Betrachtungen zieht, so hat doch unsre Zeit
seinem Buch nicht » gegenüberzustellen, das ihm an Beherr¬
schung der Materie und Gründlichkeit der Forschung gleich-
krnnutt. Walzels Renherausgabe mutz daher als eine verdienst¬
volle Tat bezeichnet werden, die sich vor allem die jungen
Schauspieler zunutzemachen sollten, die «» init der Schauspiel¬
kunst ernst meinen und die, über die technische Schulung hin¬
aus , sich von dem stoffüberwindenden Geist erfüllen lassen
wollen , den sich die Jugend von heute wieder zum Leitstern
ihres künstlerischen Schaffens und Wirkens erkoren hat .

Fm Anhang erwähne ich noch zwei Zeitschriften» die sich
Ebenfalls mit dem Theater und Drama von heute
befassen. »Die Kritik " , („Zeitschrift und Sammelwerk für
Theater -Interessenten ", Kritik-Verlag , Güstrow i . M.) gibt ein
zusammenhängendes Bild aller Ereignisse der Theaterspielzeit ,
da sie die Urteile der Fachkritiker aus Len 300 maßgebenden
Zeitungen Deutschlands, Österreichs und der Schweiz Wer Auf.
führungen an deutschen Bühnen ohne eigene Stellungnahme
zum Abdruck bringt . Auf diese Weise entsteht ein theaterhistv .
risches Nachschlagewerk , da» Theaterverwaltungen , Kapellmei-
stern , Regisseuren, Dramaturgen , Kritikern und Künstlern
äußerst wertvolle Dienste leisten kann. »Svoe " nennt sich eine
neue von Adriaan M . vrn den Broecke jun . herausgegebene
Zeitschrift für modernes Theater (Verlag Adriaan M . Mrn den
Broecke, Leipzig), deren eiste Nummer vorliegt, die neuzeitliche
Tbeaterfragen in aktueller Weise behandelt. Eo tragen auch
diese Blätter dazu bei , das Verständnis LeS modernen DramaS
zu fördern , in dem der Geist unsrer Zeit einen so vernehm¬
lichen Widerhall findet. Professor Hugo Roller .

Vorlelung im Verein kür jüditcke Geschickte
und Literatur .

In dieser Vereinigung las Bruno Schönfeld das Bor -
spiä zu einer noch unvollendeten Trilogie aus dem Leben des
König David , zu deren Dichtung sich der früher durch den
^Graf « « von CharolaiS" bekannt gewordene RichardBeer -
Hofmann berufen fühlt . »JaLkobs Traum ", in Wien
-und Berlin schon aufgeführt , erweckt Hoffnungen . Denn es
steckt Stärkeres als antiquarischer Trieb darin und Besseres als
der meist unglückliche Wagemut , altbiblische Volksstücke dem

darunter vo» - cloutt Neugetsurr gesungene Lieder.von Schu¬
mann , Herrmann n. Strauß , sowie von Kau Else Direuberge ?
vorgetragene Biolin -Komposittonen von Mozart , Bach, Rege»
und Randegger . '

Ausstellung der Typographische« Bereinigung . Daß dost
Völkchen der Buchdrucker von jeher mit unter di« fleißigste«
Arbeitergruppen zählt , ist seit Jahrhunderten eine feststehend «
Tatsache. Sin neuer Beweis dafür ist die vom 31. Dezembers
bi» einschließlich 4 . Januar von der Typographischen Vereinig
gung in der neuen Gewerbeschule aufgemachte Ausstellung ^
823 Entwürfe von einer Arbeit , Umschlag der Fachzeitschrift,
zeigen dem Beschauer die gleiche Sache ebensooft in eine«
anderen Auffassung . Da die Besichtigung unentgeltlich ist»
so kann der Besuch nur jedermann empfohlen werden.

Verschiedenes.
Das Hochwasser i« Elsaß.

Infolge der Überschwemmungen ist der Zugverkehr mit fast
allen Teilen der Vogesen unterbrochen . Die elsiissische Ebene
zwischen Straßburg und Kalmar bildet einen einzige « große»
See , dessen Wasser sich im Osten mit dem Rhein« vereinigt .
Aus dem Breschtale werden große Schäden gemeldet. Diq
Dörfer sind vom Wasser völlig überschwemmt, die Straße »
unterbrochen . Sogar Msenbahnbrücken wurden mitgerissen.
Man hat bereits mehrere noch nicht erkannte Leichen gefunden.

StaatsanzeLger.
Das Staatsministerium hat unterm 15. Dezember d. I .

beschlossen : die Versetzung des Professors Hermann Schaibl«
von der Elisabethschule in Mannheim an die Realschule i»
Gernsbach zurückzunehmen;

in gleicher Eigenschaft zu versetzen :
an das Realgymnasium in Mannheim : den Professor Karl

Kuh« von der Realschule in Überlingen ; "
an die Oberrealschule in Heidelberg : den Professor Le»

Gerstner von der Oberrealschule in Mannheim ;
Offenburg : den Professor Adolf Essig von der Real schul»

in Singen ;
Pforzheim : den Professor Artur Reinfarth von der Reale

schule in Sinsheim ;
an die Realschule in Überlingen : den .Krosessor Or . AlfonU

Srmler von der Realschule in Radolfzell '
an die Lieselotteschule in Mannheim : Lrosessor Lud«

wig Kuhn vom Realgymnasium in Mannl eim :
die nachstehend genannten Lehramtspratritanlen zu Pro «

fefforen an den jeweils beigesetzten Anstalten zu ernenne »
und zwar :

an der Humboldschule in Karlsruhe : Emil Lrtterer vo»
Heidelberg ;

an der Humboldtschnle in Mannheim : Emil Schrieder vo»
Erzingen :

an der Oberrealschule in Baden : Alfred Böhringer vo»
Meersburg ;

Offenburg : Primus Faller von Gütenbach und Anton Kerp
von Offenburg ;

Pforzheim : Or . Alfred Vergold von Hoppetenzell;
an der Realschule in Gernsbach : Hugo Greulich von UuteKt

ibental :
Karlsruhe : Josef Dolland von Karlsruhe ;
Rodolfzell : Georg Schmitt von Bodersweier ;
Singen : Josef Kolb von Seibranz (Württemberg );
Sinsheim : August Straub von Mannheim ;
an der Liselotteschule in Mannheim : Jakob Werl .« vo»

Mannheim .
Das Staatsministerium hat unterm 15. Dezember d. I .

den Fabrikanten Friedrich Wolfs jun . und den Bankier Fritz
Hamburger in Karlsruhe ihrem Antrag entsprechend auf
Ende des Jahres 1919 von ihrem Amte als Handelsrichter
bei den Kammern für Handelssachen am Landgericht Karls¬
ruhe enthoben .

v«s ktirdt >1«, k>Läagogium8 ^6U6nksim -ttsiäs! bsi'g
(Or . Voir ) mit Vsiniliunkuini enthält ll . L . kür 1919 : LS
Sinjsi »» , 8 7 8^ 9 Llasse 7 tibitui -isntom
t^ dsolutor) nnOber-ReuIsckuIe , (-xmnLsium, keLl-6 >mnLsium

modernen Publikum vorzuführen . Wuchtig und wirkungSvichl
wird in stark künstlerischem und dramatisch sicherem Aufbau
auf die Schicksal »stunde des Volkes Israel hingearbei¬
tet , da wo dem JaLkob im Traum aus den dunkeln Mächten
des Instinktes , die ihn schon vor der Rache seines Bruders be¬
wahrten , durch Gott Gewißheit über seine Seftdung und die
seines Volkes Israel wird . Die Gefahr des dichterischen
Problems liegt in dem Stoff des Alten Testamente» selbst , der
nicht verstandsmäßig abgezirkelt, aber auch nicht von einem
bescheidenen poetischenTalent romantisch-schwülstigausgebauscht
werden darf . Beides vermeidet Beer -Hoftnann, der sich durch¬
aus nicht an eine bestimmte, — die jüdische — Gesellschafts¬
klasse wendet und dessen Werk^daher für andere sich nicht in
einem sagenhaft historischen Scheinmäntelchen zu den Gipfeln
der Langeweile versteigt. Rein menschlich mit dem plumpen
Streit um die Erstgeburt und das Recht auf den väterlichen
Segen beginnt die Handlung ; dem leidenschaftlich wilden
Jägerblut des Bruders ist JaLkob als der Milde, Vergeistigte
gegenübergestellt , als das leidende Opfer, das schließlich zum
Handelrcken wird . In der Konzentration aufs Wesentlichste
kommt dem Dichter sicher der Stoff entgegen, packend beson¬
ders in der Szene der Brüder des II . Aktes, wo JaLkob au »
dem verhaßten zum bewunderten und gelitten Wgott . de»
PSruderS wird . Und nun die Schwelle , die der Dichter über¬
schreiten muß zur altjüdischen Weltanschauung, zur Offen¬
barung des Traumbildes ! Aus dem schmiegsamen melodischen
Bortrag der Verse dieses tiefsinnigen Freskogemäldes einen
Erfolg auf der Bühne gleich den üblichen Theaiereffekten zu
Propheten , ist unstatthaft , um so mehr da Beer-Hoffmann selbst
zuviel ritterlichen Anstand besitzt, um kitschig zu werden. Viel¬
leicht auch zu konservativ, denn die gigantisch quellende Kraft ,
die berauscht und überwältigt , fehlt doch wohl auch , und e»
muß dies gesagt werden, um sogleich die zweifellose literarische
Bedeutung des Werkes aus dem Dunstkreis hochtrabender Be¬
wunderung auf das richtige Maß zurückzuführen. Alle» in
allem jedoch ist das Werk auch technisch ein sehr beachtens¬
werter Aufftteg des sorgsam arbeitenden Dichter», den hoffent¬
lich in der Ausarbeitung der Hauptteile kein Nachlassen der
poetischen Kraft verfinstert . Bruno Schönseld stand auf
schwerem Posten bei der Interpretation des eigenartigen, an
den Stil der KlaflAe» erinnernden Werke » : Seine markige
Gestaltungskraft ließ es lebendig werden vielleicht idealer al »
di« realistische Bühne . Mehr über seine prächtige Schöpfung
zu sagen ist unnötig , wohl aber ihm zu danken, daß er die
Kunst de» Schauspielers zurückdrauyte und wieder zum
literarischen Vorkämpfer von etwas Neuem wurde, das in dem
dichtbesetzten Rathaussaal Anregungen eigenster Art aus¬
streute . Lek.
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Lpislplan vom 30 . Osr . 1919
bis 2 . ^ snusr 192O :
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Olüureuäes I -ustspiei in 3 Abteilungen
von stVilliaiu Karkiol .

0 >«

/ . 7e// :
Lin LiIn»-6xUus in 8 Abteilungenvack

clsrn gleicbnLinigen Komaa
von / («/»/ K/̂xr/o^.

I . Abteilung :
Olv ^ I » VUN ^ Ln L> ,

gvlkvn IMsnnss
Künstlerische Oberleitung ^ oo

In cler Hauptrolle clis berülunts
unä allseits beliebte Künstlerin:

als blauil
Oregaacis,

Alieksel ttoknen nls Konsul blaclsen
ttonnp s »v als Or . Kien-I-ung.

Ort <ler Hanrllung: Kanton.
^Vir bemerlcen nocb bötl . , «lall 4 . II . 'leil 4ies.
groll . Serie in etvs 14 lagen eracbeint u . v. sr-
clon vir lies rieni verebrt . kudlilrum rscktzeitix' i llen Kies, lsgeszeitungen bekanntzeben .
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Eintrittslcsrtev für kilclitviltxlie «ler »inll io de-
scbrLnbter Lozabl zu 3 .—, 2 .— uoü 1.50 bl aus-
scbtieüticb Steuer uori lrogramm in üen blirailoilien -
lumälungen Pr Overt , Kaiseratr. 158 (King. Kitterstr>),pritr älllller , Kaiaer-kaasags 2 (King. Kaiseratr .),« ,v !e bei Otto /iiavei - , Drogerie, IVllbelmstr. 20
(Kclce Scdützenstr., bullvig bediel , Suckkinäerei,Karlstr. 02 unü vor Konzertbeginn an tier kestkallv-

lrasse zu baden .

Ae »i/ «h «Hst/ür <4le »- ung <ßefundh,e »t
KErperp/legeur »^ Wohnungsfragen

Herausgeberinnen : Elisabeth RSHl, Alara Sander »
Llfe wirrninghaus — Erscheint alle 14 Tage . Bezugs¬
preis vierteljährlich 1 .— Mk., Einzelpreis 20 Pfennig .

Dreierlei will diese neue Zeitschrift fördern : die Aleidung»- und Wohnungsfrageund die pflege de» Uörpers . Alle Kräfte müssen geweckt» alle Werte gesucht werden» um den
Wiederaufstieg unseres Bolle» zü ermöglichen. Die Zeitschrift will durchaus kein „Modeblatt"
sein , sie will da» wachsende Bestreben der deutschen Frauen unterstützen, die sich nach ihrer
eigene « Art ansiehen »vollen, gesund , zweckmäßig, einfach und schön . Mit guten Ratschlägen ,
Zeichnungen und Anleitungen will sie in ihnen die Urteilskraft für das eigene Kleid , die
passende Bluse, den praktischen Mantel stärken. Und nicht zuletzt soll hier auch Gutes für die
rtinderkleidnng gewirkt werden, um zu einer guten Geschmacksbildung unserer Nachkommen¬
schaft zu gelangen. Wichtig für die Fra « ist auch die pflege ihrer Wohnung » die nicht in
tagespolitischer Form behandelt werden soll, sondern in dem einfachen Bestreben, den Geschmack
für Klarheit, Schlichtheit, Zweckmäßig!« und Schönheit auch hierin zu bilden. Die Aorper »
pflege ist das dritte Gebiet , da» im Rahmen dieser Zeitschrift die verdiente Beachtung finden
soll . So will „Die Frau und ihr Sa »»" weitesten Kreisen deutscher Frauen ein Wegweiser
fein in dem Bemühen, vorbildlicher Mittelpunkt der Familie su werden.

Probevummern kostenfrei .

Zu beziehen durch alle Postanstalten , Buchhandlungen und vom
Ballag :

G . Braurrsche Hofbrrchdriukerei und Verlag tu Karlsruhe t . B .

f
!

Lin Buch, von dem man spricht

Werneck-Brüggemann

Die Lieöeekieder
an Skisaöetß

zo. Tausend
Vortresstich ausgestattetes Geschenk- und Orders -
bLchlein für liebe liebende und geliebte Menschen.
Ein Vach reinster Liebet — Da» ganze erotische Gewimmel
unserer Zeit muß verstummen vor den hohen Minnepsalme«
dieser ebenso leidenschaftlichen wie ßhsnhettsdurchtränkten
Dichterseele . Man lieft dar Buch atemlos und ist berauscht
von der göttlichenSprache und der in blendendeAunßformen
aetteideten Fülle der Gefühle. Dies Buch wird wie kein zweite»
den Namen der Dichter » in alle Schichten des Volker tragen u.
die große Gemeinde seiner Anhänger im Flug vervielfachen.

Preis gutgebd. Mk- 4 .H0 , Liebhaber -AusgabeM. 75 -
Ldda - Verlag Max Ahrrert irr Cassel .

Wettbewerb.

Vfiii » suvksi »

Züngsn « »

der in der Lage ist. sämtliche Patent¬
angelegenheiten, insbesondere Neuan -
« eldungen von In - und Auslands -
Patenten , Verfügungen usw. selbständig
zu erledigen, und der möglichst bald ein-
treten kann.

Bewerbungsschreiben mit kurzem Le¬
benslauf und Zeugnisabschriften sowie
mit Angabe der Gehaltsansprüche und
des Zeitpunkts , an dem frühestens derEin¬
tritt erfolgen könnte, werden erbeten an

Im Anschluß an die Bekanntmachung des Unter¬
zeichneten Vorstandes vom 22 . Dezember 1918 — vev-
öffentlicht in Nr - 300 dieses Blattes — wird bekannt¬
gegeben, daß das Preisgericht folgende Preise erteilt hat :
1 . Preis von 1200 M -. Kennwort »Kirschwässerte " an

die Architekten G - u . F - Betzel, in Karlsruhe .
2. Preis von 8Ü0 M ., Kennwort » Sirnih " (zweiter

Entwurf ) an Architekt Gustav Eckardt, Mit¬
arbeiter Dipl . Ing . Richard Fuchs, in Karlsruhe -

3 . Preis von 500 M -, Kennwort »Schild mit Flügelrad '
(Bild) an die Architekten G . u - F - Betzel, in
Karlsruhe .

Außerdem stellte das Preisgericht den Antrag , die
Entwürfe , Kennwort „Schlechte Zeiten " und Kennwort
„So " zum Preise von je 300 M . anzukaufen , wozu
die ausschreibende Behörde nach dem Programm be¬
rechtigt ist . P .650

Karlsruhe , den 29 . Dezember 1918 .

Der MM der ArbetterpensiossW
der VodWen ktaakeisenbchLell nvd SaSser

^ immermann ,
Oberbetriebsinspektor.

Bekanntmachung.
Zur .Unterstützung de» Geschäftsführers des

Kommunalverbandes Bruchsal-Stadt suche« Wir z»
baldigem Eintritt eine

tüWe Killst W fti MssMMlüiche.
Geeignete Bewerber wollen sich alsbald unter Dar¬

legung ihrer seitherigen Beschäftigung ünd unter An»
gäbe ihrer Vergütungsansprüche schriftlich hierher melde».

Bruchsal , den 18 . Dezember 1919.

verleiht in kurzer Zeit
Selbstgeber von 100 Mark
aufwärts an jedermann
bei monatlicher Rückzahl. d.

Karlsruhe , Draisstr- 17 "
Sprechzeit täglich von

2—6 Uhr nachmittags -
Strenge Diskretion .

Die Gemeinde St . Georgen
bei Freiburg sucht einen, in
allen Teilen der Grundbuch¬
führung gewandten

jungen Mann »
zur Aushilfe auf . einige
Monate . Bewerber wollen
sich unter Vorlage von Zeug¬
nissen u. Gehaltsansprüchen
an den Gemeindcrat wend-
St . Georgen, 23. Dez- 1919 .
DaS Bürgermeisteramt.

Stadtrat :
Or - Meister . Strohaue -i

Bürgerliche Rechtspflege .
» . Streitige Gerichtsbarkeit .

PL33L . Karlsruhe .
Die Aktiengesellschaft für
Kinematographie und
'Filmverleih in Strasi -
burg i . E ., vertreten durch
ihren Prozeßbevollmäch¬
tigten Rechtsanwalt Or .
Fürst in Karlsruhe , ladet

die deutsche Edison-Kinetv-
Phon -Gesellschaft m. b. H.
in Wien, vertreten durch
ihren Präsidenten Artur
LWlleü in Men , zurzeit
an unbekannten Orten ,
Beklagte, Berufungsklage
rin , zur Aufnahme des
unterbrochenen Verfah¬
rens und zur mündlichen
Verhandlung über die
Hauptsache vor den 2. Zi-
Vilsenat des Oberlandes ,
gerichts in den auf Diens¬
tag, den 23. März 1920,
vormittags 9 vhr , be¬
stimmten Termin mit der
Aufforderung, ) sticht durch
einen bei diesem Gericht
zugelassenen Rechtsanwalt
vertreten zu lassen.
Karlsruhe , 22 . Dez. 1919 .

Gerichtsschreiberei des
Bad . Oberlandesgerichts .

P .534.2 . Mannheim .
Die Ehefrau deS Lothar
von Reppert Paula geb .
Packheiser in Heidelberg,

Prozetzbevollmächtigter:
Rechtsanwalt Or . Rosen-
fold hier , klagt gegen ihren
Ehemann , an unbekann¬
ten Orten abwesend,
früher zu Mannheim ,
mit dem Anträge auf
Scheidung der am 14.
Mai 1910 geschloffenen
Ehe aus Verschulden des

ladet den Beklagten zur
mündliche» Verhandlung
des Rechtsstreits vor die
zweite Zivilkammer de»
Landgerichts zu Mannheim
auf SamStag , de» 21. Fe¬
bruar 1920 , vormittag »
91L Uhr, mit der Auffor¬
derung . einen bei diesem
Gerichte zugelaffenen An-
Walt zu bestellen.
Mannheim , 22. Dez. 1918.
Der Gerichtsschreiber de»

Landgerichts.

« ulaebot.
P .500.3 Mannheim .

Die Frau , Katharina
Bormnnn geb . Waßmaa »
Wwe. in Harsum , ver¬
treten durch Rechtsanwalt
Justizrat Förster in Hil¬
desheim, hat da» Aufge¬
bot des 3 >4Augen Hypo-
IhekenpfandbrioK der
Rheinischen Hypotheken¬
bank in Mannheim Serie
78 Litera L Nr . 19122
über 500 M . beantragt .
Der Inhaber der Urkunde
wilrp aufgefordert , späte¬
stens in dem auf Don¬
nerstag , 28. Juli 182«,
vormittags 11 Uhr, vor
dem Unterzeichneten Ge¬
richt, Ht. Stock, Zimmer
Nr . 114, anberaumtea
Aufgebotstermine sein»
Rechte anzumelden und
die Urkunde vorzulegen ,
widrigenfalls drei Kraft »
loserklärung der Urkunde
erfolgen wird .
Mannheim » 18. Dez. 1918.

Amtsgericht A 8.

Aufgebot.
P .492L Mannheim .

Der Kaufmann H. Seide«
in Mannheim H 1, 15 hat
da» Aufgebot des unterm
30. Dezember 1906 von
Kuva Lustig in Mannheim
ajuf Frau Emma Lustig
in Mannheim gezogenen
und am 2. Februar 19>17!
in Mannheim fälligen
Wechsels über 260 M . be¬
antragt . Der Inhaber der
Urkunde wird -rufgefor .
dert, spätestens in dem auf
Donnerstag , den 15. Jnlt
192«. vormittag » 11 Uhr,
vor den, Unterzeichneten
Gerichte Zimmer 114, 2.
gebotstermine seine Rech^
te anzumelden und diq
Urkunde vorzulegen, wt-
drigenfalls die Kcaftlm-Er¬
klärung der Urkunde er¬
folgen wird.
Mannheim , 13. Dez. 101 «.

Amtsgericht Z 9.

Aufgebot.
P .491 .2 Freibnrg . Di«

Wagner Gottlieb H»g
Ehesra ^ . Marie geb. Bis¬
singer in Freiburg -Haslach
hat beantragt , die verschol¬
lenen

1. Jakob Klebsattel Ehe,
fra « Elisabeth geb. Krieg,
geLoren amt 18 . Februar
1845 in Mengen i . Br -,

2. Wilhelm Friedrich
Alebsattel, geboren am
18 . September 1868 in
Mengen,

3 . Elisabeth « Klebsattel,
geboren am 14 . Dezember
1872 in Mengen.

4 . Albert Klebsattel, ge-
boren am 7. März 1877 in
Mengen ,

5. Landwirt Johann Ge,
org Krieg, geboren am 27.
August 1832 in Mengen,
alle zuletzt wohnhaft vH
Mengen , für tot zu erklä¬
ren .
. Die bezeichneten Ber.
schollenen werden aufge -
fordert , sich spätesten» in
dem auf
Mittwoch, 14 . Juli 192«,

vormittags 9 Nhr,
vor dem Unterzeichneten
Gerichte, Holzmarktplatz 6,
2. Stock, Zimmer Nr . 6,
«ndercnimteu Aufgebots»
termine zu melden , widri -
genfalls die Todeserkla ,
rung erfolgen wird.

An alle , welche Aus¬
kunft über Leben oder Tod
des Verschollenen zu er¬
teilen vermögen, ergeht die
Aufforderung , spätesten»
im Aufgebotstermine dem
Gericht Anzeige zu ma-
chen.
Freibürg , 17. Dez . 1919.
^ Amtsgericht Vs.

gez. : Ei siele .
AuSgefertigi : .

Der Gerichtsschreiber de«
Amtsgerichts.
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